
Vergleich von Durchbau der A49 zum Planfall 2 (P2) für Stadtallendorf 
 

Durchbau: A49 

(30 km Autobahn 

von Treysa bis Anschlussstelle A5 zu bauen) 

Kompromiss: P2 

(9 km Bundesstraße 

von Treysa bis Stadtallendorf zu bauen) 

 
Auswirkungen der A49: 

 

 
Auswirkungen von P2: 

 

Entlastungswirkung auf: 

- B3: sehr gut 

- B454 (Neustadt / Wiera): gut 

 

Entlastungswirkung auf: 

- B3: sehr gut 

- B454 (Neustadt / Wiera): optimal 

 

Anbindung in Richtung Kassel (Norden): 
- sehr gut 

 

 

 

 

Anbindung in Richtung Kassel (Norden): 
- sehr gut: 13 km 2/3 spurig, der Rest 

vierspurig und alles ohne Ortsdurchfahrten. 

Nur knapp 2 km sind neu zu planen (Spange 

zur B454). Wenn dies nicht möglich ist, kann 

die Bundesstraße auf der planfestgestellten 

Trasse bis zum Gewerbegebiet Stadtallendorf 

durchgebaut werden. → Baurecht für P2 

schon jetzt vorhanden! 

 

Anbindung in Richtung Süden (Gießen / 

Frankfurt): 
- Strecke über Marburg ist etwa gleich lang 

- Strecke durch den Ebsdorfer Grund ist 

kürzer und ebener =>A49 verbessert die 

Anbindung in Richtung Süden nicht 

 

Anbindung in Richtung Süden (Gießen / 

Frankfurt): 
- Verzicht auf eine dritte Möglichkeit von 

Stadtallendorf aus gleichgut nach Gießen zu 

kommen 

 



 

Belastung: 
- bis zu 72 % mehr Verkehr in Stadtallendorf 

 
                                  hr / Quelle DEGES 

 

Belastung: 
Zwischen 29,3 % und 36,3 % mehr Verkehr 

in Stadtallendorf 

 

(Quelle: Belastungsprognose der hessischen 

Straßenbauverwaltung durchgeführt von SSP 

Consult 2009, vgl. Tabelle S. 20 plus 6600 

Kfz pro Tag in Stadtallendorf.) Die 

Bezugstelle ist die Ausfahrt in Richtung 

Kirchhain. 

 

Belastungen, die von der Autobahn selbst 

ausgehen: 
- Lärm, Abgase, Gefahr (Unfall / Stau / 

Autobahnsperrung, in diesem Fall müssten ca. 

36.000 – 40.000 Kfz durch Stadtallendorf 

hindurch nach Gießen fahren), 

- Organisierte Einbrecherbanden bevorzugen 

Wohngebiete in unmittelbarer Nähe zu einer 

Autobahnauffahrt. 

- In allen Verlautbarungen zur 

„Entlastungswirkung“ der A49 tauchen die 

Belastungen, die direkt von der Autobahn 

ausgehen, nicht auf! Man geht offenbar davon 

aus, dass ein Fahrzeug, das auf der A49 

unterwegs ist, lautlos und ohne Sprit fährt.  

 

Belastungen, die von der Autobahn selbst 

ausgehen: 

- Gibt es bei P2 nicht. 

Auswirkungen auf die nähere Umgebung 

(Natur): 
- „Beim Autobahnbau gehen nur 3% Wald im 

Dannenröder Forst verloren.“ 

ABER: 

- Die Zerschneidung von Lebensräumen / 

Wald durch die Autobahn bedeutet Stress für 

Bäume, Tiere und Menschen, der weit über 

die reine Flächenversiegelung hinausgeht. 

- Verlust von landwirtschaftlichen Flächen  

Auswirkungen auf die nähere Umgebung 

(Natur): 
Ab Stadtallendorf keinerlei negative 

Auswirkungen, bis Stadtallendorf deutlich 

weniger 

- Eingriffe in die Natur werden durch 

Ausgleichsmaßnahmen wieder "gut" gemacht 

ABER: 

Fläche ist endlich. Asphaltiert man eine 

Fläche, dann müsste man bei einem echten 

Ausgleich die gleiche Menge Asphalt an 

anderer Stelle entfernen, Bäume pflanzen und 

100 Jahre warten. Dann ist vielleicht ein 

annähernder Ausgleich erreicht. 

 

- Stadtallendorf verliert 50 % seines 

Naherholungsraumes 

- Schon gefällte Flächen kann sich die Natur 

zurückholen. Sie stehen dann auch der 

Naherholung zur Verfügung. 



- Bau durch ein Trinkwasserschutzgebiet: 

[Geschäftsführer des Zweckverbands 

Mittelhessischer Wasserwerke (nach 

Hessenschau): „Für die mittelhessische 

Wasserversorgung wird das wie eine Operation 

am offenen Herzen.“] 

- Eine Gefährdung des Trinkwassers findet 

nicht statt.  

 

- Autobahntrasse durch den Dannenröder 

Forst ("Danni"), gute Ackerböden um 

Homberg und das Wutholz bei Maulbach 

- Polizei und Aktivisten können nach Hause 

gehen. 

- Bau durch das europarechtlich geschützte 

FFH-Gebiet Herrenwald. 

- Das Verfahren bzw. der Nachweis zu den 

"zwingenden Gründen", die den Bau durch 

das FFH-Gebiet Herrenwald überhaupt erst 

ermöglichen, war höchst problematisch und 

fehlerhaft. Im Moment werden juristische 

Überprüfungen des Verfahrens vorbereitet. 

 

 

Kosten: 
- 30 km Autobahnbau mit hohen 

Sonderkosten (z. B. Trinkwasserschutz, 

Gleentalbrücke) 

 

Kosten: 
- Kosten für 9 km Bundesstraße, ggf. 

Konventionalstrafe (bislang geheim 

gehalten), aber man kann davon ausgehen, 

dass trotzdem sehr, sehr viele Millionen Euro 

eingespart würden. 

Wirtschaftliche Interessen: 
- Firmen, die in der Baubranche tätig sind, 

Lobbyismus? 

Klimakrise: 
Verkehrswende, Zukunft unserer Kinder; 

Glaubwürdigkeit: Nicht über die Abholzung 

des Regenwaldes beschweren, sondern vor 

Ort beginnen  

Was spricht für die A49 und gegen P2? 

Achtung, das sind die Gründe des Bundes für den Bau der A49, allerdings bringen diese für 

die Region (Stadtallendorf) nur Nachteile: 

 

Die A49 soll erstens eine Entlastung eines Teilabschnitts von A5/A7 bewirken und zweitens 

die Strecke zwischen Kassel und Gießen (Dänemark und Italien) um 11,5 km verkürzen. 

Diese überregionalen Ziele löst P2 nicht.  

Allerdings haben diese Argumente für den Durchbau der A49 einen bitteren Beigeschmack: 

Die bestehenden Probleme vor Frankfurt (A5) und in Kassel (A7) werden durch die A 49 

verschärft (Stau). Die Hoffnung, dass die Umwelt vom Autobahnbau profitiert (CO2-

Einsparung), erscheint bei 11,5 km Streckenverkürzung (keine 6 Minuten bei 120km/h) und 

vorausgesagten 1500 Kfz neu entstehenden Straßenverkehrs fraglich und sind keinesfalls 

verhältnismäßig. 

Kaum eine Firma, (Lokal)politiker oder Anwohner kennt die großen Vorteile für die Region 

durch P2. Doch P2 wurde bereits 2009 behördlich berechnet und es besteht ein prinzipielles 

Baurecht! 

 

 


